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INTERVIEW

„Noch zu oft
ein Tabu-Thema“

Tag für die Beseitigung von Gewalt gegen Frauen
HAMM � Zum „Internationa-
len Tag für die Beseitigung
der Gewalt gegen Frauen“ ist
der 25. November im Jahr
1999 von der UNO erklärt
worden. Seit Jahren wird
auch in Hamm daran erin-
nert – am heutigen Mittwoch
unter anderem vom Zonta-
Club Hamm/Unna mit der Il-
luminierung von Gebäuden
in Orange (Westfälischer An-
zeiger, Kleist-Forum, Glasele-
fant, Turm der Volksbank-
Mitgliederoase) und einer Un-
terschriftensammlung (17 bis
19 Uhr an WA und Kleist-Fo-
rum). Wie wichtig ein solcher
Gedenktag ist, wollte WA-Re-
dakteur Gisbert Sander von
Brigitte Dittrich, Leiterin des
Frauenhauses der Diakonie
Ruhr-Hellweg in Hamm, er-
fahren.

Wie wichtig ist das Frauen-
haus in Zeiten, von denen
man annehmen sollte, dass
sie aufgeklärt, sprich eman-
zipiert sind und man den Ein-
druck haben könnte, es gebe
weniger Vorfälle?

Dittrich: Ende der 70iger Jahre
wollten große Teile der Poli-
tik und Gesellschaft das The-
ma „Gewalt in den eigenen
vier Wänden“ am liebsten
totschweigen. Seit 35 Jahren
bietet das Frauenhaus der
Diakonie Ruhr-Hellweg in
Hamm, Frauen mit und ohne
Kindern, die von häuslicher
Gewalt betroffen sind, eine si-
chere Zufluchtsstätte. Oft ge-
nug ist häusliche Gewalt
auch heute noch ein Tabu-
Thema. Frauen schweigen
heute noch häufig und erdul-
den Gewalt viele Jahre aus
Scham, Angst und sozialer
Isolation. Viele wollen, dass
die Gewalt beendet wird,
nicht aber die Beziehung.

Wie sieht die Entwicklung
der Einrichtung aus – bezo-
gen auf Bewohnerinnen und
die öffentliche Unterstüt-
zung?

Dittrich: Vieles hat sich in den
vergangenen Jahren verän-
dert, die Gesellschaft ist stär-
ker sensibilisiert, Gewalt im

häuslichen Umfeld wird
nicht mehr toleriert. Recht-
lich spiegelte sich dies bereits
2002 mit der Einführung des
Gewaltschutzgesetzes wider.
Das Gesetz stellt den Opfer-
schutz in den Vordergrund.

Auf welchem Weg gelangen
Frauen in die Einrichtung?

Dittrich: Kommt es zu einem
Übergriff, kann der Täter po-
lizeilich der Wohnung ver-
wiesen werden, während das
Opfer, oftmals mit Kindern,
in der Wohnung verbleiben
darf. Durch das Gesetz hat
sich die Zusammenarbeit
zwischen Polizei, sozialen
Einrichtungen, Ämtern und
Behörden verbessert. Mit
dem „Runden Tisch gegen
häusliche Gewalt“ entwickel-
te sich ein gut funktionieren-
des Netzwerk in Hamm, das
deutlich schnellere Lösungs-
wege für die Betroffenen er-
möglicht.

Wie wichtig ist ein solcher
Gedenktag für Sie?

Dittrich: Jede Frau kann Opfer
von häuslicher Gewalt wer-
den. Der Gedenktag macht
das jährlich immer wieder
deutlich. Es haben sich mitt-
lerweile viele Menschen ge-
funden, die bei der Umset-
zung von neuen Ideen und
Konzepten des Frauenhauses
ihre Unterstützung anbieten
und gerade an einem solchen
Tag immer wieder darauf auf-
merksam machen.

Brigitte Dittrich leitet das Frau-
enhaus. � Foto: Szkudlarek

Beratung für
Sehbehinderte

HAMM � Die Bezirksgruppe
Hamm-Ahlen des Blinden-
und Sehbehindertenvereins
Westfalen e.V. bietet morgen,
Donnerstag, seine kostenlose
Sprechstunde für Menschen
mit einer Augenerkrankung
an. Die Berater stehen von 18
bis 20 Uhr in den Räumen des
Feidikforums (ehemalige Lin-
denschule), Feidikstraße 27,
für Gespräche zur Verfügung.
Die Berater geben Rat über
den Umgang mit der Diagno-
se sowie über das Meistern
des Alltags und zur Weichen-
stellung für die Zukunft. Rat-
suchende erhalten Informa-
tionen und Hilfestellung. Für
die Beratung ist es hilfreich,
wenn Ratsuchende vorhande-
ne Unterlagen über die Au-
generkrankung und Beschei-
de über Antragstellungen mit
in die Sprechstunde bringen.
Die Beratung ist kostenfrei.
Der nächste und damit letzte
Beratungstermin in diesem
Jahr wird am 10. Dezember
angeboten. Weitere Informa-
tionen gibt es bei Jens Grik-
schat unter Telefon
9 99 96 99 werktäglich ab 18
Uhr. � WA

Adventfeier
bei Frauenhilfe

HAMM Die traditionelle Ad-
ventfeier der Leiterinnen-
und Mitarbeiterinnen des Be-
zirksverbandes Hamm der
Evangelischen Frauenhilfe
findet am Montag, 30. No-
vember, von 14.30 bis unge-
fähr 17 Uhr im Gemeindezen-
trum St. Victor in Herringen
statt. Beginn ist mit einer An-
dacht in der St.-Victor-Kirche,
die Pfarrerin Anette Stork
hält und vom Frauenhilfe-
Chor unter Leitung von Kan-
tor Rainer Kamp an der Orgel
mitgestaltet wird. Nach der
vorweihnachtlichen Kaffeeta-
fel führt die Laienspielgruppe
des Abendkreises Bönen das
Theaterstück „Das Geschenk-
papier“ auf. Bei weihnachtli-
chen Geschichten, Liedern
und Gedichten sollen die Teil-
nehmer etwas Ruhe in der oft
hektischen Adventszeit fin-
den. Gäste sind willkommen.
Informationen und Anmel-
dung bis morgen, Donners-
tag, unter Telefon 8 16 67.

Abendsprechzeit
bei VdK fällt aus

HAMM � Die öffentliche
Abendsprechzeit von 18 bis
19 Uhr des VdK-Kreisverban-
des Hamm in der Beratungs-
stelle, Martin-Luther-Straße
13, fällt morgen, Freitag, aus.

ZUR PERSON

bleibt weiterhin Bundesland-
wirtschaftsminister Christian
Schmidt, weitere Vizepräsi-
denten sind der ehemalige
Wehrbeauftragte Reinhold
Robbe (SPD), der Inspekteur
der Luftwaffe, General Müll-
ner, und die Präsidentin der
Universität Frankfurt, Prof.
Birgitta Wolff. Die Gesell-
schaft informiert über Sicher-
heitspolitik, arbeitet eng mit
den Schwestergesellschaften
in allen anderen Mitglieds-
staaten der NATO zusammen
und kann im nächsten Jahr
ihr 60-jähriges Bestehen fei-
ern. � Foto: Mroß

Jörg van Essen, der ehemalige,
langjährige Hammer FDP-
Bundestagsabgeordneter, ist
in Berlin erneut zum Vizeprä-
sidenten der Deutschen At-
lantischen Gesellschaft ge-
wählt worden. Präsident

ben musste. „Das Verfahren
war unglücklich“, kommen-
tierte Gudrun Zentis das Vor-
gehen. Die Grünen-Landtags-
abgeordnete gehört auch
dem Braunkohlenausschuss
an, dessen Mitglieder sich in
der gestrigen Sitzung mit
dem Thema beschäftigt ha-
ben. Das Gremium hat die
Aufgabe, die Auswirkungen
des Braunkohleabbaus mitzu-
gestalten. Die Berufung Del-
lers sei bestätigt worden, be-
richtete Zentis und verwies
darauf, dass die Braunkohle-
Anhörungsstelle künftig in-
tensiver mit der Schlich-
tungsstelle für den Steinkoh-
lebereich zusammenarbeiten
werde. Debusmann hat be-
reits mit Deller gesprochen,
um die Amtsgeschäfte zu
übergeben. Debusmann wird
weiterhin die Schadensfälle
im Zusammenhang mit dem
Abbaubetrieb der Ruhrkohle
AG moderieren. � vor/Foto:
Szkudlarek

Gero Debusmann, Ex-Präsident
des Oberlandesgerichtes
(OLG) Hamm und Moderator
bei Schlichtungen über Berg-
bauschäden, hat nun einen
Nachfolger als Vorsitzender
der Anrufungsstelle Braun-
kohlebergbau. Oberstaatsan-
walt a.D. Robert Deller über-
nimmt die Aufgabe, über des-
sen Bestellung es Streit gege-
ben hatte, weil die Verbände
der Bergbaubetroffenen
nicht eingebunden worden
waren. Scharfe Kritik hatte es
zudem gegeben, weil Debus-
mann ohne seine Kenntnis
die Leitungsfunktion aufge-

„Kein Sparprogramm“
Stadt Hamm legt Bericht 2014 für „Kein Kind zurücklassen“ vor

Von Alexander Schäfer

HAMM � Kein Kind zurücklassen
(KeKiz) läuft aus Sicht der Stadt
erfolgreich. So konnten trotz
vermehrter Zuwanderung die
Übergänge zu weiterführenden
Schulen verbessert werden, ins-
besondere in den benachteilig-
ten Sozialräumen, so dass das
Bildungsgefälle, als oberstes
Ziel von KeKiz in Hamm, verrin-
gert werden konnte, heißt es in
dem Bericht 2014, der gestern
im Kinder- und Jugendhilfeaus-
schuss vorgestellt wurde. Mit
KeKiz sei in Hamm die Entwick-
lung einer großen übergreifen-
den Projektstruktur gelungen.

Das Projekt erstreckt sich von
der Schwangerschaft bis zum
Übergang Schule/Beruf. Die
Stadt betont, dass KeKiz kein
Sparprogramm sei. Im Gegen-
teil: Es sei sukzessive ein Prä-
ventionsbudget in Höhe von
drei Millionen Euro und
mehr entstanden. Gleich-
wohl seien fiskalische Steue-
rungserfolge im Haushalt
2015/2016 ablesbar. Lagen die
Transferaufwandssteigerun-
gen der Hilfen zur Erziehung
in der Vergangenheit bei
durchschnittlich sieben Pro-
zent über dem Plan, so ist der
Trend seit 2013 gebrochen
und erste fiskalische Steue-

rungserfolge haben sich ein-
gestellt. 2013 wurde der Plan-
wert der Transferaufwendun-
gen um rund 0,9 Millionen
Euro und 2014 mit 31,9 Mil-
lionen Euro nur noch knapp
um 0,4 Millionen Euro über-
schritten.

Als positive Entwicklung
werden darüber hinaus unter
anderem folgende Zahlen ge-
nannt: Mit 29,2 Prozent fällt
die Quote vierjähriger Kinder
mit Sprachförderbedarf 2014
geringer aus als der festge-
setzte Zielwert, obwohl
durch eine verstärkte Zuwan-
derung aus dem Ausland, ins-
besondere aus Bulgarien und

Rumänien, das Vorjahreser-
gebnis um 1,3 Prozentpunkte
von 27,9 auf 29,2 Prozent ge-
stiegen ist.

Der Anteil der Grundschul-
empfehlungen für ein Gym-
nasium oder eine Realschule
ist 2014 für Hamm gesamt
um drei Prozentpunkte ge-
stiegen. Im gleichen Ausmaß
sind die Empfehlungen für
die Hauptschule gesunken.
Im Vergleich zum Vorjahr
konnte der Anteil der Gymna-
sialempfehlungen noch ein-
mal um 1,2 Prozentpunkte
zulegen. Im Schuljahr 2013/
2014 gab es insgesamt nur
vier Kinder, die am Ende der

Klasse vier im Schlüsselfach
Deutsch, Teilbereich Lesen,
nicht mindestens die Note
vier erhalten haben.

82,5 Prozent (Zielwert 70
Prozent der Schüler der 9.
und 10. Klassen der allge-
meinbildenden Schulen, die
sich im Schuljahr 2013/2014
länger als sechs Monate in
der Beratung durch Bildungs-
begleiter befanden, haben
die Ausbildungsreife und
eine berufliche Orientierung
erlangt. Im Vorjahr waren
dies noch 80,1 Prozent. Bei
den Schülern, die im Schul-
jahr 2013/2014 einen Schul-
abschluss erworben haben
und im Projekt Bildungsbe-
gleitung über zwölf Monate
engmaschig begleitet wur-
den, erreichten 94,5 Prozent
(Zielwert 80 Prozent) einen
qualifizierten Schulabschluss
nach Klasse zehn (mindes-
tens Hauptschulabschluss 10
A). Das ist eine Verbesserung
von 4,1 Prozent gegenüber
2012/2013.

Der Anteil der Fremdunter-
bringung an allen neuen Fäl-
len der Hilfen zur Erziehung
lag 2014 mit 26 Prozent, erst-
mals, aber deutlich, unter
dem Ausgangswert von 28,7
Prozent. Der Zielwert von
25,9 Prozent sei damit fast er-
reicht.

Da geht’s lang: In der Vergangenheit äußerte sich auch NRW-Minis-
terpräsidentin Hannelore Kraft positiv zur Umsetzung von „Kein
Kind zurücklassen“ in Hamm. � Foto: Wiemer

Zwei Schulen müssen Kinder ablehnen
Zu viele Anmeldungen an Overbergschule in Bockum-Hövel und Lessingschule in Herringen

HAMM � An zwei Grundschu-
len müssen angemeldete Kin-
der im kommenden Schul-
jahr abgelehnt werden. Wie
die Stadt auf Anfrage mitteil-
te, sind betroffen die Over-
bergschule in Bockum-Hövel
(15 Kinder) und die Lessing-
schule in Herringen (1). Fest
steht, dass im kommenden
Schuljahr in Hamm 74 Ein-
gangsklassen gebildet wer-
den. Daran werden auch
mögliche Nachmeldungen –
die Stadt vermisst noch im-
mer die Anmeldung von 38
Kindern – nichts mehr än-
dern.

Trotz der im Vergleich zum
laufenden Schuljahr gestiege-
nen Zahl von Erstklässlern
um gut 100 gibt es stadtweit
gesehen an den Grundschu-
len freie Kapazitäten von 291
Plätzen. Doch an der Schule
vor Ort kann sich die Situati-
on ganz anders darstellen: So
können die Hellwegschule in
Berge (56 Kinder, zweizügig)
und die Josefschule in Hees-
sen (29 Kinder, einzügig) kein

Kind mehr aufnehmen. Weil
die Zahl der Eingangsklassen
stadtweit festgelegt wird –
und mit 74 Klassen für 2016/
17 auch schon feststeht –
könnte die Josefschule bei

Nachmeldungen keine zwei-
te Klasse bilden, sondern
müsste ablehnen.

Ganz anders die Situation
an der Geistschule in Pelkum
und der Schule im grünen

Winkel in Ostwennemar:
hier werden vier Eingangs-
klassen gebildet, obwohl die
Schulen nur für drei Züge
ausgelegt sind. Räumlich sei
das, so sagte Schuldezernent
Markus Kreuz bereits vor drei
Wochen, machbar. Mittler-
weile habe auch die für das
Lehrpersonal verantwortli-
che Bezirksregierung Arns-
berg grünes Licht für die Er-
weiterung gegeben. Ebenfalls
vierzügig, das aber als Norm
und nicht als Ausnahme, star-
tet die Bodelschwingschule
im Hammer Süden.

Die Schulen, bei denen es
zu Abweisungen kommt, füh-
ren ein Aufnahmeverfahren
durch. Dabei werden die El-
tern auf freie Kapazitäten der
anderen Schulen hingewie-
sen. Sofern dadurch dort
dann Überhänge entstehen,
sind weitere Aufnahmever-
fahren nötig. Daher spricht
das Schulamt Zusagen für
2016/17 für alle Eltern erst
voraussichtlich ab dem 9. De-
zember aus. � asc

74 Klassen – mehr geht nicht
Heessen:
Gutenbergschule 33 (2)
Josefschule 29 (1)
Kappenbuschschule 63 (3)
Ludgerischule 41 (2)
Stephanusschule 40 (2)
Herringen:
Jahnschule 38 (2)
Hermann-Gmeiner-Schule 82 (4)
Lessingschule 82 (3)
Uentrop:
Kettelerschule 70 (3)
Maximilianschule-Verbund 72 (3)
Schule im grünen Winkel 95 (4)

Voraussichtliche Schülerzahl
1. Klasse, Stand 20. November;
Overbergschule jahrgangsüber-
greifender Unterricht, Gesamtzahl;
in Klammern Zahl der Klassen

Hamm-Mitte:
Bodelschwinghschule 105 (4)
Matthias-Claudius-Schule 45 (2)
Theodor-Heuss-Schule 52 (2)
Wilhelm-Busch-Schule 62 (3)
Rhynern:
Carl-Orff-Schule 77 (3)
Dietrich-Bonhoeffer-Schule 58 (3)
Hellwegschule 56 (2)
Bockum-Hövel:
Freiligrathschule 37 (2)
Gebrüder-Grimm-Schule 53 (2)
Johannesschule 77 (3)
Overbergschule 165 (6)
Talschule 42 (2)
Von-Vincke-Schule 47 (2)
Pelkum:
Geistschule 84 (4)
Schillerschule 37 (2)
Selmigerheideschule 65 (3)

Neustrukturierung sollen sich den
Patienten noch umfassendere Be-
handlungsmöglichkeiten bieten.
Informationen unter www.gesund-
heitsverbund-hamm.de. � oz/Foto:
Skzudlarek

wirkungen für die Patienten. Dr.
Klaus Rieker, Ärztlicher Direktor
des St. Marien-Hospitals, bezeich-
nete beide Häuser mit gemeinsam
über 1000 Betten als bedeutendes
„Kompetenzzentrum“. Durch die

Weitere Abteilungen folgen. In ei-
ner Vortragsveranstaltung gestern
Abend in der SRH-Hochschule in-
formierten die Häuser und die neu
formierten Abteilungen über die
künftigen Strukturen und die Aus-

Hamm“ zwischen dem EVK und
dem St. Marien-Hospital ziehen die
Allgemein-, Viszeral- und Thorax-
chirurgie zum EVK und die Gefäß-
chirurgie, Unfallchirurgie und Or-
thopädie zum St. Marien-Hospital.

Am 1. Dezember erfolgt der erste
Schritt zu tiefgreifenden und nach-
haltigen Veränderungen in der
Hammer Krankenhaus- und Ge-
sundheitslandschaft: Als erste Bau-
steine im „Gesundheitsverbund

Ärzteteams informierten über neuen Gesundheitsverbund 
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